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Edgar Wisniewski

Gedanken zur Konzeption
von Hans Scharoun fiirden
Bau der Staatsbibliothek

Réflexions sur la conception de Hans
Scharoun pour la construction de la
bibliotheque nationale

Reflections on Hans Scharoun’s conception
for the construction of the national library

Es war Scharoun nicht vergénnt, die Vollendung
seines umfangreichsten Werkes, des Baues der
Staatsbibliothek, zu erleben. Dieses Bauvor-
haben begleitete ihn nach dem Wettbewerb im
Jahre 1964 und dem Baubeginn 1967 bis zu
seinem Tode 1972. Im Herbst dieses Jahres
werden die letzten Bauteile des Gebaudes
fertiggestellt sein.

So wird der Bau der Staatsbibliothek zum End-
punkt in Scharouns Werk, wahrend nach der
1963 beendeten Philharmonie noch groBe Pro-
jekte wie die deutsche Botschaft in Brasilia,
mehrere Wohnhochhauser in Stuttgart und Ber-
lin, das Theater der Stadt Wolfsburg und das
Schiffahrtsmuseum in Bremerhaven u.a. ent-
worfen und realisiert werden konnten. Die
Wechselbeziehung zwischen der Philharmonie
und der Staatsbibliothek jedoch ist schon aus
der unmittelbaren stadtebaulichen Beziehung
evident, eine Analyse des letzten von Scharoun
unvollendeten Werkes muB sich an der Philhar-
monie orientieren, im Formalen und in der
Eigenart des Konzeptionellen.

Dabei lassen sich Bezugslinien im »Spatstilc,
die Vereinfachung und Gelassenheit in der
Raumschépfung, die Einbeziehung ingenieur-
maBig-konstruktiver Strukturen und die urtim-
liche Detailausbildung leicht nachweisen. Hierzu
jedoch ware eine umfangreiche Berichterstat-
tung uber die Entwicklung des Raum- und
Funktionsprogrammes des Wettbewerbs, dem
traditionellen Bibliothekstypus mit Einzel- und
Doppelzimmern fir den bibliothekarischen Be-
reich, mit Rohrpostlinien, Bilcherwagen und
Zettelkatalogen, bis hin zur hochgradig technifi-
zierten GroBbibliothek mit GroBraumbiiros ver-
schiedener Art, Kastenférderbahnen, schritt-
weiser Integration der Datenverarbeitung in das
Katalog- und Ausleihverfahren nachzuvollzie-
hen. Hieraus waren die adaquaten Baustruk-
turen nachzuweisen und Uber die vielfaltigen
Einflisse und Probleme des wechselvollen und
langen Bauablaufes zu berichten.

Die Disposition und Bewaltigung des immensen
und in Teilen zu modifizierenden bibliotheks-
technischen Apparates bildet die Grundlage zur
Konzeption, sie ist es von Anbeginn gewesen —
auch in der Gestaltungswelt Scharouns. Natir-
lich wollte Scharoun dieses riesige und diffizile
Gebiet nicht im einzelnen durchdringen, dazu
vertraute er seinen Helfern. Er lieB sich aber —
seinem Kindheitserlebnis des Schiffsbaues ent-
sprechend — von dem technischen Organismus
tragen und inspirieren. Da die endgultigen Ver-
offentlichungszeichnungen zu diesem Zwischen-
bericht noch nicht verfligbar sind, kénnen hier
nur einige Gedanken zum Entstehungs- und
SchaffensprozeB und zum beabsichtigten Er-
gebnis aufgezeigt werden.

Die Konzeption zur Staatsbibliothek zu entwik-
keln bedeutete nicht nur ein Gebaude mit Maga-
zinen fur 8 Mio. Blicher (incl. 2. Ausbaustufe),
mit mehreren Lesesalen (urspriinglich 1200 Ar-
beitsplatze), GroBraumbiros und vielfaltigen
Blroformen sowie angegliederten Instituten und
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Vortragssalen auf einem von Verkehrsbandern
eingeengten Grundstick zu kumulieren (insge-
samt ca. 420 000 cbm umbauten Raum), sondern
zugleich raumbildenden Akzent und stadtebauli-
chen Rahmen fiir das geplante Kulturzentrum
am Tiergarten zu schaffen. Die Philharmonie im
Norden und die Neue Nationalgalerie von Lud-
wig Mies van der Rohe im Siden sowie die
geplante Westtangente waren in Polarisation
impulsgebend und fordernd gesetzt.

Zwar wurden die Dimensionen des Pavillon-
baues im Lesesaalkubus und die Expositionen
der Leseséle auf einem terrassenartigen Unter-
bau von der Neuen Nationalgalerie Mies van der
Rohes im Bau der Staatsbibliothek transponiert
weitergefliihrt, aber Scharoun hatte sich gewiB
von dieser Vorgabe geldst oder sie starker mo-
difiziert, wenn hieraus ein »Gestaltzwang« er-
wachsen ware, der der inneren Struktur und
dem Wesen der Aufgabe nicht entsprochen
hatte. Es entstand eine glickliche Kongruenz
zwischen dem bandartigen, dem »Weg des Bu-
ches« folgenden Funktions- und Raumablauf mit
den langgestreckten Flachenmagazinen und den
stadtebaulichen Pramissen zur terrassenhaften
Hohengliederung und zur Raumbildung durch
die vorgesetzten Lesesaalkuben. Aus diesen
beiden Grundforderungen wurde alles entwik-
kelt, in einer Selbstverstandlichkeit und Ge-
lassenheit und aus einer Uberschau zusammen-
gefligt, als wenn innerlich alles abrufbereit ware
— es gibt zu der Staatsbibliothek auch keine
»Urskizze« von Scharoun wie zur Philharmonie.

Die funktionell-technische Bandstruktur bildet
mit ihren Treppenhauskernen, Aufzligen, haus-
und bibliothekstechnischen Konzentrationspunk-
ten, Hauptstrecken und Paternoster-System der
Kastenforderbahn eine Nord-Sid gerichtete
Kernzone, die konstruktiv in einer plastisch ge-
formten Skeletthaftigkeit im Bau spirbar wird.
Infolge der langsgerichteten Funktionsstruktur
des Gebadudes und durch die Flexibilitat der
technischen Bandmedien war es mdglich, die
2geschossige Eingangs- und Kataloghalle und
darliber das 3geschossige Lesesaalband west-
lich der Kernzone anzugliedern und so den
stadtebaulichen Konditionen zu entsprechen.

Es konnte ein Lesesaalorganismus ermaoglicht
werden, der Abbild des initiierten Programms
und Postulates ist, Raum zu bilden fiir eine Bi-
bliothek im Sinne der »universitas literarume,
diametral entfernt von der kastenartigen Spe-
zialbibliothek priméar informativen Charakters
oder auch vom kuppelgekronten Architektur-
denkmal. »Betrieb nicht Reprasentation« war
Scharouns Leitidee eines Wettbewerbsentwurfes
fir die Post am Bahnhof Bremen aus dem Jahre
1921; diese Leitidee koénnte trotz der gewaltigen
Dimensionen des Baues auch tber der Staatsbi-
bliothek stehen, denn alles ist vom »Vorgang
her« entwickelt, die technisch-bibliothekarischen
Bereiche, z. B. mit der einem Verschiebebahnhof
ahnelnden Buchforderzentrale oder die Lese-
sale als Ort fur den individuell arbeitenden
Menschen.

In der modernen GroBbibliothek ist die Auswahl
des Buches, also der erste direkte Bezug zum
Buch, wegen des Aufstellungssystems nach dem
Numerus currens (nach dem Zugang) nicht
mehr gegeben — die Technik muB in die Buch-
auswahl eingeschaltet werden. Dabei sind viel-
faltige technische Medien, in absehbarer Zeit
sogar die Korrespondenz mit dem elektronisch
gesteuerten Computer des Buchbestandes, fiir
den Leser zu benutzen, — notwendige Hilfsmit-
tel, die die Unmittelbarkeit der Buchauswahl er-
setzen. So beginnt der eigentliche Vorgang des
Lesens, die absolut individuelle Tatigkeit, nach
Inanspruchnahme  eines undurchschaubaren
»menschlichen« und technischen Apparates.

Steht Uber der Raumschoépfung der Philharmo-
nie der Satz »Musik im Mittelpunkt« und ist
hieraus alles, ein funktioneller Organismus und
die Raumform entwickelt, so kann es eine derar-
tige, auf den Vorgang bezogene Metapher fir
die Staatsbibliothek nicht geben. Wird der
Mensch in der Philharmonie aktiver Teil der Ge-
meinschaft, der stimulierend, fordernd die Musi-
ker umringt, so bleibt der Lesende individuell
auf sein Medium bezogen, gleichsam ein passi-
ves Mitglied der Gemeinschaft. Daher ware eine
architektonische Konzentrationsform dem Vor-
gang unadaquat, sie wirde die »imaginare
Welt« gangeln und einengen. Da die Raumform
fur den Vorgang nahezu sekundér ist, konnte
sie den stadtebaulichen und technisch funktio-
nellen Konditionen entsprechen, sie muBte
»Hulle«, transparentes Gehause sein, genligend
Freiheit gewahren — die Freiheit einer Lesesaal-
Landschaft.

Neben der Freiheit des »Angebotes« im Sinne
der universitas literarum, das auch alle Sonder-
abteilungen, Musik-, Handschriften-, Ostasien-,
Orient-, Osteuropa- und die Kartenabteilung
einbezieht, lag Scharoun, wie auch wohl in allen
anderen Projekten, die Beziehung zwischen
Freiheit und Bindung, Individuum und Gemein-
schaft zu deuten und zu gestalten auch in der
Staatsbibliothek besonders am Herzen. Die Pla-
teaus der mehrgeschossigen Lesesaal-Welt er-
lauben wie Schiffsdecks die Uberschau, die
Hauptebene des Lesesaals ist von zellstaathaf-
ter Geschlossenheit und Dichte und dennoch
terrassiert und gegliedert, so daB gruppenhatft,
quasi familiare Bereiche wie in der Philharmo-
nie entstehen; schlieBlich ist die Form des car-
rels als klausenhaftes Refugium gegeben. Die
Prasenzbestande sind im groBen Lesesaal und
auf den Plateaus nach Hauptsachgebieten auf-
gestellt, es bleibt aber dem Leser die Platzwahl
auf den verschiedenen Ebenen vorbehalten, die
er flr kreatives oder intuitives Lesen und Arbei-
ten flr stimulierend, fir richtig halt.

Scharouns Wort lber die Decke der Philharmo-
nie, die wie eine »Himmelschaft« die Landschaft
des Podiums und die weinbergsartig ansteigen-
den Parkettgruppen lberspannt, lieBe sich auch
auf die Decke in den Lesesédlen der Staatsbi-
bliothek transponieren. Diese Decke kumuliert
jedoch nicht wie ein Zelt, sondern ist bewuBt
richtungslos, tendenzlos gestaltet, wie der Him-
mel Uber einer Landschaft. Entsprechend war
die Konzeption fir die Lichtfihrung, die nur teil-
weise von den Fensterwanden erfolgt, dagegen
weitgehend von genordeten Sheds, unter denen
aber lichtfilternde Kugelausschnitte aus Poly-
ester hangen, die ein kihles, undramatisches
und weitgehend »zeitloses« Licht hindurchlas-
sen. In die nahezu flachig wirkende Gesamt-
decke der Leseséale wurden lber den Plateaus
raumliche Hoéhepunkte aus pyramidenhaften
Glasoberlichten gesetzt, die aus einer scheinbar
zufalligen, gelassenen »Gestaltanweisung« her-
geleitet zu sein scheinen. Diese scheinbar so
freie Formenwelt wird durch eine ingenieurma-
Bige Struktur ermdglicht, die nicht aufdringlich
hervortritt und in der erforderlichen Vielfalt dre
improvisiert wirkenden Méblierung als skandie-
rendes Element bleibt.

Wenn der Bau der Staatsbibliothek endgultig
fertiggestellt sein wird, werden, zusammen mit
der Philharmonie, Scharouns umfangreichste
Werke in enger Beziehung erlebbar sein. Der
Gegensatz im Raumwillen wird evident, aber
auch eine weitgehend unverdanderte Formen-und
Detailsprache, in der die Technik nicht Gberbe-
tont wird. Das Gemeinsame aber wird immer
spurbar sein — kompromiBlos den Raum zu
bilden fiir das Anliegen des Menschen in seiner
vielfaltigen, auch modifizierbaren und wandel-
baren Beziehung zur Gemeinschaft.
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Strukturschema.

Schéma structurel.
Structural diagram.
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Vortragsaal / Salle de conférence | Lecture-hall
Ibero-Amerikanisches Institut [ Institut Ibéro-Améri-
cain / Ibero-American Institute

Bibliothekarisches Lehrinstitut / Institut de forma-
tion pour bibliothécaires / Librarians’ School
Lesesaalband | Zone de la salle de lecture /
Reading-room zone

Verkehrswege/ Circulations/ Communication routes
Kernzone | Zone du noyau | Core area

Birordume | Bureaux | Offices

Institut fiir Bibliothekstechnik | Institut de techni-
que bibliothécaire | Institute for Library Science
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Decke liber dem Lesesaal.
Plafond surmontant la salle de lecture.
Ceiling above the reading-room.

9

Nebentreppenhaus.

Cage d’escalier.

Hall.

10

Ostliches Umgangsfoyer, in das die Galerien mit
Biiros der Spezialabteilungen hineinragen.

Foyer périphérique est, dans lequel s’insérent les
galeries contenant les bureaux des départements
spéciaux.

East peripheral foyer, with the galleries containing
offices of the special departments projecting into it.

11
GrundriB Ebene 9.28, 9.92, 10.00, 11.20, MaBstab
1:2000.

Plan aux niveaux.
Plan of levels.

-

Generalverwaltung | Administration générale /
General administration

2 Zeitschriften-Lesesaal |/ Salle de lecture des re-

vues / Periodical reading-room

3 Allgemeiner Lesesaal / Salle de lecture générale /
General reading-room

Leseséle der Sonderabteilungen / Salle de lecture
des départements spéciaux | Reading-rooms of the
special departments

5 Sonderabteilungen | Départements spéciaux /|
Special departments
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6 Amtliche Druckschriften und internationaler Schrif-
tenaustausch [ Circulaires officielles et échange
de documents internationaux / Official publications
and international document exchange

7 Dokumentationen | Documentations |/ Documents

x

PR L 88T
> x

Faatdonty

&
ey

141



	Gedanken zur Konzeption von Hans Scharoun für den Bau der Staatsbibliothek = Réflexions sur la conception de Hans Scharoun pour la construction de la bibliothèque nationale = Reflections on Hans Scharoun's conception for the construction of the national library

